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Der Klimawandel ist eine globale Heraus-

forderung, der für Gesellschaften und 

Volkswirtschaften materielle Risiken birgt. 

Im Jahr 2023 war in Ländern mit hohem 

Einkommen etwa die Hälfte der gemelde-

ten wirtschaftlichen Verluste durch klima-

bedingte Ereignisse versichert; in Afrika 

dagegen nur 0,5 %. Diese Versicherungs-

schutzlücke schwächt die Widerstandsfä-

higkeit der Bevölkerung, belastet die öf-

fentlichen Haushalte und verlangsamt die 

Erholung nach Schocks. Die Finanzierung 

und Versicherung von Klima- und Kata-

strophenrisiken ist daher von enormer Be-

deutung. Doch wie kann die Lücke ge-

schlossen werden? 

Die globale Versicherungsschutzlücke 

 
Quelle: Rift Partners GmbH; Synergy Solutions 2025, Closing 

the Climate and Disaster Insurance Protection Gap 

Strukturelle Hindernisse  

In den meisten afrikanischen Ländern 

sind Versicherungsaktivitäten reguliert 

und für die Übernahme von Versicherun-

gen ist in der Regel eine lokale Versiche-

rungslizenz erforderlich. Nur örtlich zuge-

lassene Versicherer dürfen Versiche-

rungsprodukte verkaufen. Trotz ihrer zent-

ralen Rolle sind die lokalen Versicherer 

und Rückversicherer in Afrika nach wie 

vor nur am Rande an Klimaversiche-

rungsprogrammen beteiligt. Dies ist größ-

tenteils auf strukturelle Hindernisse zu-

rückzuführen: Viele lokale Versicherer 

verfügen nur über unzureichendes Risiko-

kapital, um die großen Verluste im Zu-

sammenhang mit klimabedingten 

Gefahren wie Dürren, Überschwemmun-

gen und tropischen Wirbelstürmen aufzu-

fangen. Darüber hinaus „bestrafen“ Ratin-

gagenturen häufig Unternehmen, die Risi-

ken mit hoher Schadenintensität ohne an-

gemessene Kapitalpuffer übernehmen. 

Dies verringert die Anreize für Investitio-

nen in technische Kapazitäten sowie in 

die Produkt- und Geschäftsentwicklung. 

Damit wird der Zugang zu internationalen 

Risikokapazitäten zu einer Frage der fi-

nanziellen Widerstandsfähigkeit.  

Lokale Versicherer und Makler sind gut 

positioniert, um Vertrauen bei Kunden 

aufzubauen und Produkte flexibel an sich 

verändernde Bedürfnisse anzupassen. 

Die Erschließung dieses Potenzials ist 

nicht nur eine Frage des Kapazitätsauf-

baus, sondern auch der Effizienz und 

Nachhaltigkeit. 

Es gibt jedoch Ausnahmen. Mehrere regi-

onale Rückversicherer und inländische 

Versicherer haben damit begonnen, sich 

aktiv an der Entwicklung von Klimaversi-

cherungsprodukten, einschließlich para-

metrischer Lösungen, zu beteiligen. Fort-

schritte bei der Fernerkundung, Satelliten-

daten und maschinellem Lernen haben 

die Verfügbarkeit, Granularität und Aktua-

lität von Klima- und Gefahrendaten erheb-

lich verbessert. Diese technologischen 

Entwicklungen wurden durch von Gebern 

unterstützte Programme wie den Insu-

Resilience Solutions Fund (ISF) unter-

stützt. Internationale Rückversicherungs-

kapazitäten für afrikanische Klimarisiken 

sind allgemein verfügbar und oft zu wett-

bewerbsfähigen Preisen erhältlich. Für 

viele globale Rückversicherer bieten afri-

kanische Klimarisiken attraktive Diversifi-

zierungsvorteile innerhalb globaler Portfo-

lios. Allerdings sind die Transaktionsgrö-

ßen oft klein und die Kosten der Struktu-

rierung und Risikoprüfung können hoch 

sein, was das Engagement weniger at-

traktiv macht.  

Potenziale des Versicherungssektors 

Um diese Hindernisse zu überwinden, 

müssen lokale Versicherer und Makler in 

die Lage versetzt und dazu angeregt wer-

den, auf den Märkten für Klimarisikoversi-

cherungen eine aktivere Rolle zu spielen. 

Dazu könnte die Schaffung von Mecha-

nismen zur Risikoteilung gehören, die ei-

nen teilweisen Risikoselbstbehalt ermögli-

chen. Es gibt auch Spielraum für eine 

Produktdiversifizierung über traditionelle 

parametrische Lösungen hinaus, hin zu 

flexibleren Hybridmodellen mit umfassen-

deren Schutzfunktionen, wie z. B. einer 

Ertragsindexversicherung. Derartige An-

sätze können den Erwartungen der Versi-

cherungsnehmer besser gerecht werden, 

insbesondere wenn die Kunden nur be-

grenzt verstehen, wie komplexe Produkte 

funktionieren. Schließlich müssen öffent-

lich-private Partnerschaften neu über-

dacht werden, um die öffentliche Unter-

stützung besser mit Marktentwicklung und 

Innovation in Einklang zu bringen. Dazu 

gehören: 

• Einbeziehung lokaler Versicherer und 

Rückversicherer in die frühzeitige Kon-

zeption von Programmen, 

• Schaffung transparenter Rahmenbedin-

gungen für Subventionen und öffentli-

che Investitionen, die die Beteiligung 

des Privatsektors fördern sowie 

• Konzipierung klarer Übergangsstrate-

gien für öffentlich finanzierte Projekte, 

um wirtschaftlich tragfähige Märkte zu 

entwickeln.  

Neben politischem Willen sind diese Maß-

nahmen maßgeblich für den Übergang 

von fragmentierten Pilotprogrammen hin 

zu systemischen, nachhaltigen Lösungen, 

die die Fähigkeiten öffentlicher und priva-

ter Akteure voll ausschöpfen. ■ 
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